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Umwelttipp 

Weniger Mähen, mehr Leben 

In der Schweiz gehört ein sauber geschnittener Rasen zum Bild eines gepflegten 

Gartens. Er lädt ein zum Spielen, Entspannen und Feiern – wobei Insekten wie 

Schmetterlinge, Wildbienen oder Käfer leer ausgehen. Sie finden im satten Grün 

weder Nahrung noch Unterschlupf. Dabei braucht es wenig, um auch für sie ein 

Plätzchen zu schaffen. 

 

Ein Blick in die Schweizer Gartenlandschaft zeigt: Ordnung dominiert. Was für uns schön aussieht, wird für 

viele Insekten zur Herausforderung. Auf kurz geschorenen Rasenflächen finden sich keine nektarreichen Blü-

ten und schon gar keine Rückzugsorte. Doch genau das wäre dringend nötig, denn in der Schweiz ist rund die 

Hälfte der natürlichen Lebensräume gefährdet, ebenso ein Drittel aller Arten. Damit ist auch die genetische 

Vielfalt bedroht – ein wichtiges Fundament für stabile Ökosysteme. 

Gerade Rasenflächen rund ums Haus – ob gross oder klein – bieten enormes Potenzial, um der Natur wieder 

mehr Raum zu geben. Wer beim Rasenmähen zum Beispiel konsequent einen «Blühstreifen» oder eine Blu-

meninsel stehen lässt, schafft damit wertvolle Rückzugsmöglichkeiten für Insekten – ein kleines «Mini-

Schutzgebiet» direkt vor der Haustür, das stehen bleibt, bis der Rest des Rasens nachgewachsen ist. 

Noch wirkungsvoller ist es, den Mäh-Rhythmus insgesamt etwas grosszügiger zu gestalten. So lässt sich die 

Rasenfläche allmählich in einen sogenannten Blumenrasen verwandeln – eine pflegeleichte, trittfeste und 

zugleich farbenfrohe Alternative zum klassischen Zierrasen. Sie besteht aus robusten Gräsern und niedrig 

wachsenden Blütenpflanzen wie Gänseblümchen, Wiesenschaumkraut, Schafgarbe, Pippau oder Braunelle. 

Blumenrasen gedeihen sowohl auf sonnigen, trockenen Flächen als auch in halbschattigen oder feuchteren 

Bereichen – ganz ohne grossen Aufwand. 

Was es dafür braucht? Vor allem den Verzicht auf Dünger und Pestizide. Auch häufiges Mähen ist nicht nötig: 

Der erste Schnitt erfolgt spätestens Anfang Mai. Danach genügt ein Schnitt alle vier bis sechs Wochen. Mit 

diesen wenigen, aber wirkungsvollen Anpassungen lässt sich bereits viel erreichen – zugunsten von Wildbie-

nen, Schmetterlingen und anderen Gartenbewohnern. 

Ist es Ihnen aufgefallen? Der Werkhof Schöftland hat in den letzten Jahren etliche öffentliche Plätze als Blu-

menwiesen und Ruderalflächen angelegt. Diese dadurch entstandenen Naturjuwelen dienen der Steigerung 

der Biodiversität in unserer Gemeinde. Zudem sind es interessante «Hingucker» zum Beobachten von Insek-

ten, Käfern und anderen Kleintieren. 

 

Sie möchten mehr wissen? Hier finden Sie weitere Informationen:  

BirdLife.ch: Blumenreiche Lebensräume und Wildbienen im Siedlungsgebiet (PDF) 

Mission B: Gemeinsam für mehr Biodiversität 

Bundesamt für Umwelt BAFU: Zustand der Biodiversität in der Schweiz 

 

Zürich, 1. Juni 2025 

 


